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Freitag den 17 . Februar I8AL.

WürtLembergische Chronik.
Bibelsa .che. In armen Zeit dürfte eS

leicht Man <chkH-«change Weichen um den Bestand derjenigen
Anstalten , welchx im Lause der guten langem Frieaenszeit
für die Zwecke des Reiches GotteS gegründet worden sind.
Als wir mit solchen Gedanken den 4 t . Iah resb ericht
der privilegirten Bibelanstalt in Stuttgart,
der neulich ausgegeben wurde , in die Hand nahmen , war
es . uns eine Erquickung , darin von einem Bettler in
Frankreich zu leien, der einem Kolporteur auf die Anrede:
Ihr könnt wohl kerne Bibel kaufen , sonst wollt ich Euch
eine solche andieten , erwiderte : Eine Bibel habe ich schon,
oder vielmehr : Wir haben sie. Denn unserer Drei haben
sich zusammengethan , um uns eine zu verschaffen. Lest
Ihr auch darin ? war die Frage des Kolporieuiö . Ja
wohl , wie könnt ich so^ st all ^ uwine Gebrechen und meine
Armuth tragen ? Ja wohl lese ich darin ! Jeden Abend
kommen wir mit dem Bache bei den« Einen oder rem
Andern zusammen und - immer erzählt es uns Dinge , die
unser Herz rühre » . - - Diese und ähnliche Erzählungen,
die der Bericht enthält , machen es recht klar,  daß der
Mensch nickt lebt vom Drod  allein , sondern von einem
jeglichen Work , das aus dem Mund Gottes geher. In
dieser Hinsicht haben wir Gottlob h s -zt kei » e The ur ung.
Im Laufe des lezteu Rechuungsjarrcs wurden
allerdings l60 Bibeln und 2lI8  Neue Testameule we¬
niger als im Jahr aber dock noch 938 >Bibeln
und 1tt,058 Neue Testamente und seit der Lüftung der
Anstalt im Ganzen 642 .954 Bibeln und Neue Testamente
von unserer würltembergischen Bidelanstalt und zwar meist
i»S Inland abgegeben . Nehmen wir hinzu , daß die
britische Bibelgesellschaft in 23 Jahren 50,000 Bibeln
und Neue Testamente nach Württemberg geschickt hak,
so könnte Mai, eher zu fragen versucht seyu, ob nicht ein
Uebcrfluß  vorhanden und dos Bedürfiuß vollüäiicig
gedeckt sey. Daraus würde freilich die Antwort entschie¬
den nein ! lauten müssen , wenn man die Erfahrung be¬
fragt . Geistliche , Swullehrrr , Reisclehrer , Bibelboken
stimmen darin überein, , daß die Bibel häufig gerade da
noch nicht ist , wo sie am meisten seyn und gelesen wer¬
den sollte und bestätigen den Satz , den der Bericht der
preußischen Hauptbibelgesellschaft ausspricht , daß das
Bidelbedürfuiß »ichr im Verhäitniß zum Bi .bclmangel,
sondern zum Bidelrerchthum wächst , die Bibel kommt

bei uns gewöhnlich auf dem Wege der Schule in die
Häuser . Dieß haben wir dem Umstande zu danken, daß
die Bibel unser vornehmstes Schulbuch ist und hoffentlich
auch bleiben wird , die Sitte » bei Trauungen dieselbe den
jungen Eheleuten am Altäre auSzuhändigen . scheint im¬
mer allgemeiner zu werden . Welch ein Schah die Bibel
in den Haushaltungen werden kann , davon erzählt der
Bericht sehr merkwürdige Beispiele aus der Geschichte
der Bibeioerdreitung in Frankreich und Preußen Nur
Eines möge hier mitgelheilt werden . Ein öffentlicher
Diener , der aus der Gegend von Magdeburg 1831 hin¬
ter Frankfurt a . d. O - versezt war , svh seine Frau und
zwei Söhne an der Cholera sterben ; zulezt erlag er selbst
ihr und konme dem einzigen übrigen Glied deS Hauses,
einem armen zwölfjährigen Töchkerlein , die ihn bis an
sein Ende pflegte, nur noch in seinem Neuen Testamente,
das unter seinem Kopfkissen lag , indem er es ihr gab,
die Stellen bezeichnen : der der rechte Vater ist über Al¬
les was Kinder heißt im H-mmel und auf Erden , und:
bittet so wird Euch gegeben ; suchet so werdet Ihr finden;
klopfet an , so wird Euch aufgelhan ; das war sein Ber-
machtnißi Die verlassene Waise trat zu Fuß den weiten
Weg zu ihren Verwandten in Sachsen an . Eines TageS
suchte sie vor dem rollencen Donner und dem strömen¬
de» Regen unter einer Brücke Schuh , hatte das Büch¬
lein aus dem Päckchen, in dem sie ihre Sachen trug , und
las jene Stellen wieder . So traf sie der Amtmann des
nächsten Ortes , der eoenfalls dort Schutz suchte; er ver¬
wunderte sich, das kleine Mädchen , so ärmlich gekleidet,
ohne Schuhe so ruhig hier bei einem Buche zu finden.
Sie mußte ihm erzählen wie es mit ihr war,  und als
er fie zu fragen begann , ob sie denn nun ohne Eltern
so allein auf dem weiten Wege sich nicht fürchte , da las
fie ihm jene Stellen vor und sagte : nock nie habe ich
umsonst angeklopft . Da nahm er fie in seine Wohnung,
ließ sie kleiden und ausruhen , und brachte sie dann nach
einigen Tagen aus die Post der nächsten Stadt , wo er
sie ui ihre Heimath einschrciben ließ . Den Schutz und
Segen hat das Mädchen mit der Bibel geerbt . Auch
aus den konfessionellen Kämpfen der Gegenwart könnten
wir zunächst keine bessere Frucht wünschen , als was von
Irland berichtet wird , daß dort em hoher Würdenträger
der kaihottschen Kirche sich gegen die evangelische Bibel-
verdreitung nicht besser zu helfen wußte , als daß er nu»
selbst Bibeln in Masse auSiheilt .. — Die Einnahme drr.



wÄrttembergiscken Bibelgesellschaft aus Beitragen betrug
im Ganzen 4040 fl . , um 176 fl. mehr als IM vorigen
Jahr . Dagegen erforderten die 19,000 Bibeln und Neue
Testamente , welche auvgegeben wurden , einen Kosten¬

aufwand von 8368 fl ., welcher neben den Beitragen rheils
aus den Mitteln der Anstalt , theils aus dem Verkaufs

preiS der Bibeln gedeckt wurde . Die Rechnung liefert
den Beweis , wie unsere vaterländische Bibelgesellschaft in

ihrer Thätigkeit sich zwar in keiner Weise wessen darf

mit der großen britischen Mutter - Gesellschaft , die bis zum
lezten Jahr , dem Jahr ihres 50sährigen Jubiläums,
47,411,916 Eremplare au - gegeben und 26,571,103 Bi¬
beln verbreitet hat , gleichwohl aber nun so erstarkt ist,

daß daS Bibeldedürfniß des Vaterlands durch die eigenen
Kräfte gedeckt werden kann , wofern nur der Segen , der
bisher auf dem Werke lag , erkannt und fortan treulich
Handreichung gethan wird von allen denen , die die Kraft
des Wortes Gottes zu schätzen wissen.

Tübingen,  den l4 . Fedr . Gestern wurde der

Schneidergeselle Fuchs von Reutlingen per Landjäger
hieher eingeliesert und auf dem Schloß in sichern Ge¬

wahrsam gebracht . Derselbe ist wegen dcS an der W -ttwe
Haar er  in Reutlingen verübten Raubmords vor die

nächste Sitzung des Schwurgerichts verwiesen . Sein
Genosse Mühleisen  wurde heute ebenfalls eingelie¬
fert . — Gestern wurde von Hrn . Mctzgerobermeister D.
Haar er  ein Schwein von seltener Größe geschlachtet.

Dasselbe wog lebend 538 Pfund und soll in Reutlingen
um 143 fl . erkauft worden setin.

Seit einigen Jahren wird bekanntlich der Hopfen¬
bau in Württemberg in größerem Maßstabe als bisher
betrieben und zeichnet sich insbesondere derjenige in der

Gegend von Rotienburg und Altshausen aus . Der
Württembergische Hopfen findet jedes Jahr wegen seiner
Güle einen starken Absatz und wird allgemein gesucht.

Interessant zu vernehmen ist es , daß gegen 100 Centner
württemdergischen Hopfens nach England verkauft - und
dort als gute Waare anerkannt wurde , welche dem in

der Grafschaft Aorkshire wachsenden Hopfen gleich komme.
In der Werkstäite des Herrn Walker in Luvwigs-

burg wird bekanntlich die Riesenorgel für das Ulmer
Münster gebaut . Dieselbe gebt ihrer Vollendung entge¬

gen und wird im künftigen Frühjahr aufgeüellt werden.
Sie hat 100 Register und ihre größlen Pfeifen haben
eine Höhe von 42 Fuß und einen Durchmesser von

2 Fuß.
Als eine erfreuliche Tbatsache ist zu berichten , daß

bei der württemdergischen Erporigesellschaft bereits groß¬

artige Bestellungen württcmdergischer Produkte einge¬
troffen sind , z. B wurden aus Kalifornien nahmbafte
Partien gestrickter Socken bestellt . Aufgepaßt Ihr Stricker!

Der Reklamationsausschuß des deutschen Bundes¬

tags in Frankfurt hat über die Klage eines württemder¬

gischen Standesherrn , des Grafen von Quadt -Jsny ge¬

gen ne württ . Regierung wegen Schmälerung standes-
herrlicker Vorrechte abweisende Anträge gefaßt , indem
die württ . Standcsberren in der ersten Kammer in den

Jahren 1848 und 1849 an der Gesetzgebung über die

Beschränkung ihrer Vorrechte Theil genommen , dieser

Beschränkung beigestimmt , ohne daß sie durch äußeren Zwang
irgend dazu geuöthigt gewesen wären , und selbst bei die¬
sem Anlässe jene Vorrechte in ihrer Ausdehnung als
nicht mehr zeitgemäp anerkannt und bezeichnet hätten.

Ebingen,  12 . Febr . Ein frecher Diebstahl gab
dieser Tage hier viel zu reden . In der Spitalmühle
wurden unter einer Auswahl von 8 Stücken 2 Schweine

in einer Nacht gestohlen . Der Energie unserer Polizei

gelang es aber , dieselben sogleich den andern Morgen
aufzusindeu und den Thäter zu entdecken . Es zeigte sich,
daß er die Tbiere im Stalle todtgeschlagen hatte ; die¬

selben waren bei der Auffindung schon geputzt.

Tages -Neuigkeite «.
Hannover,  9 . Fedr . Heule morgen ist der Tam¬

bour Gehrke , welcher am 24 . Dez . v . I . einen Mord¬

versuch gegen den Hauptmann feinet Kompagnie gemacht
hatte , dinier dem neuen Zeughause erschossen worden.

Das Feuilleton der Kölner Zeilung enthält folgende
bemerkenswerihe Notiz : Am 22 . Jan . wurce bei Büde¬

rich — einem Dorfe in der preußischen Provinz West«

pdalen — ein imposantes Phänomen ( Luftspiegelung)
beobachtet und mit der Sage von einer bevorstehenden
Völkerschlacht um Birkenbaum in Verbindung gebracht.
Thatsächlich ist durch Vernehmung einer großen Zahl
von Augenzeugen festgestellt , daß am 22 . Jan . , um die
Zeit , wo sich die Sonne zum Untergänge neigte , von der

Anhöhe Schlückingens - einem isolirt stehenden Hause —

ein immenser Heereszug nach dem Schafhauser Holze sich
sortbewegte . Bückte man sich zur Erde , jo konnte man
unter dem Bauche der Pferde hinweg bis zum fernen
Horizonte Hinsehen , die Bewegungen der Pferde deut¬
lich wahrnehmen . Auch Infanterie konnte man in gro¬
ßer Menge und das Blitzen idrer Musketen genau se¬

hen . Derselben folgte ein unabsehbarer Wagenzug , wel¬
chem die Kavallerie sich anschloß , die nach dem Dorfe
Hemmerbe abschwenkte . Die Uniform der Kavallerie

war we,ß . Als das Fußvolk im Schafhauser Holze und
die Kavallerie sich vor demselben befand , verschwommen
die Bäume in einem tichien Rauch . Mit dem Unter¬

gangs der Sonne verschwand das höchst interessante

Schauspiels — Wir müssen natürlich jedem Einzelnen
überlassen , feine Betrachtungen über diele Erscheinungen
zu machen , doch machen wir auf die Thattache aufmerl-
sam , daß auch im Jahre 1811 ein ähnliches Pbänomcn
im Ovenwalde beobachtet wurde . Ob dasselbe in Zu¬

sammenhang mit den nachfolgenden großen Kriegescr-
eigniffen stand , bleibt dahingestellt.

Der König der Belgier hat dem Prinzen Napoleon
das große Band des Heopoldorbens verliehen.

Pepita Oliva,  die schöne Tänzerin , ist in Po¬
sen angekommen und fall erdrückt worden . Taufende
umstanden jauchzend den Bahnhof , fielen den Pferden in

me Zügel , hielten den Wagen üliilen fest , öffneten die

Schläge , um einen Blick zu erhaschen . Der Kutscher
mußte wüthend ernhauen , daß man ihm die Pferde nicht
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abspannte . Solcher sinnloser Taumel ist auch ein Zei¬
chen der Zeit.

Nach einer telegraphischen Depesche aus Petersburg
wächst dem Clären  wie dem Zauberlehrling das Was¬
ser über den Kopf . Er möchte dem allgemeinen Krieg
ausweichen , aber ohne seiner Ehre und seinen Rechten
zu vergeben . Die Königin Viktoria soll einen eigenhän¬
digen Brief von ihm erhalten . Doch wird die kaiserliche
Garde von 60 - auf 90,000 Mann verstärkt.

Die große Kette vor dem russischen Hafen von Se-
bastopoi ist so übel und unnütz nicht . Am 25 . Januar
baden die französischen und englischen Schiffe vor Bei-
kos,  nachdem sie Lebensmittel eingenommen und neue
schärfere Verhaltungsmaßregeln erhalten Haben , die An¬
ker Wieder gelichtet und haben die Richtung gegen Se-
bastopol genommen , um dort die russische Flotte zusam-
menzutreiden und einzuschließen . Aus der ersten Fahrt
ließ sich nirgends ei " russisches Schiff jeden.

Daß Rußland  sein türkisches , mit der Faust ge¬
nommenes Pfand nicht heranszugcben gewillt ist , zeigen
alle Verfügungen , die es in der Moldau und Walachei
erläßt . Sie Leuten alle auf vollkommene und bleibende
russische Herrschaft und erregen deshalb in der nat ona-
len Partei eine tiefe und gefährliche Abneigung . In Wien
soll Rußland auch emgeräuml haben , daß cs Geblets-
vergrößcrungen beabsichtige , es werde aber nur >m Ein¬
vernehmen mit Oestreich und Preußen handeln und der
Krieg gegen die Pforte werde mit aller Macht forige-
führt werden . Dieser Widerspruch Mit den früheren
feierlichen Versicherungen Rußlands soll einen sehr un¬
günstigen Eindruck in Wien gemacht haben.

In England  ist Niemand , der den Krieg nicht
vor der Thüre sähe . Gleichsam für Alle hat der greise,
erfahrene Lord Ellenborough im Oberhause daö Wort
genommen : Ich beschwöre Euch aber - und abermals,
vermehrt alle neuen Rüstungen dis zum Acußersten , so
viel eS nur irgend möglich ist . Der Krieg ist unver¬
meidlich . WaS zur Wahrung der theuersten Interessen
schlechterdings nötbig ist , daS ist , daß wir , sobald >os
Eis ousgeht , mit einer überlegenen Flotte in der Ostsee
erscheineü . Wenn die Regierung nicht dafür sorgt , so
ladet sie vor der Nation die schwerste Verantwortung
auf sich. Ich rufe nochmals : rüstet zu Land und zu
Wasser ; denn es wird em furchtbarer , ein riesenhafter
Krieg ! — Zu gleicher Zeit wird auch in Berlin auf die
Ostsee hingewiescn , die vielleicht schon in einem Monate
der Schauplatz der wichtigsten Ereignisse seyn werte.

Schon hat ein französisches OceamGeschwadee in
Brest die Anker gelichtet ; eS sind 10 Schiffe , darunter
5 große Linienschiffe . Mit vollen Segeln geht eS nach
Afrika , um 10,000 Mann der afrikanischen Truppen
nach Konstantinopel tiberzuführen . General Feray , em
Schwiegersohn des Marschall Bugeaud , wird Führer der
Reiterei . — Die englische Regierung hat Postdampfer
gemiethet , um ihre Truppen nach Koustantinopel uderzu-
flihren . Der erste Transport besteht aus 10,000 Mann,
darunter eine Brigade der Garden . Die Zeitungen zäh¬
len 22 Regimenter auf , die im März » ach dem Orient

abgchcn ; ein australisches Regiment hat eiir'gst Geg ?n-
ordre erhalten.

Französische Blatter geben nicht undeutlich zu ver¬
stehen , daß man mit dem Plan umgehe , aus Italien
und Spanien die Bourbonen zu verdrängen und Napo»
levniden auf den Thron zu sehen . In der Lombardei
siehts wieder sehr bewegt aus und die östreichische Mili¬
tärmacht hat sich genöthigt gesehen , zu sehr ernsten und
geschärften Maßregeln zu greifen.

Jezt weiß man , was die zahlreichen Verhaftungen
in Konstantinopel und den Provinzen bedeuten . Die
Regierung hat die Fäden einer großen Verschwörung in
den Händen . In derselben Stunde , in der die Russen
über die Donau gehen würden , sollte unter den Grieche»
im ganzen türkischen Reiche ein Aufstand gegen den Sul¬
tan ausbrechen und die Pläne der Russen unterstützen.
Em griechischer Priester , der im russischen Dienste überall
uwherrciste , stand an der Spitze der Verschwörung und
ist verhaftet ; ebenso viele betheiligte Fremde . Ihre Pa¬
piere und Geständnisse haben den ganzen Plan enthüllt.

Die bervcn Schwestern.
(Schluß .)

Nach fünf Wochen schon befand sich Camilla am
Ente ihrer Tage . Zum Gerippe abgezehrt , lag sie da.
Dennoch gab sie , wie alle solche Kranken die Hoffnung
der Wicdergenesung keinen Augenblick aus . Eleonore aber
haue ihrer Mutter das Geheimniß emveckt, welches über
Emiliens Herkunft geschwebt , und das Kind selbst in die
Krankenstube heraufgeholt , damit es den Segen seiner
Mutter empfange.

Einen lichten von Phantasieen freien Augenblick der
! Sterbenden benutzend , führte Eleonore das Kind seiner

Mutter zu und sagte zu dieser sanft:
Hier ist deine Tochter , Camilla ! Die Mutter weiß

Alles und liebt beßyalb Emilie noch mehr wie bisher.
Emilie bittet dich um deinen Segen , Schwester!

Weshalb ? fragte die Kranke . Meinet ihr etwa,
daß ich sterben muß ? Ihr könnt es wohl kaum erwarten?

Bei diesen Worten drückte sie mit ibrer dürren
Knochenvand so derb die des Kindes , daß dieses zu wei¬
nen begann.

Schaff den Schreihals fort : — gebot Camilla bitter —
Ich will Ruhe haben.

Eben phantasirle Camilla wieder wild und laut,
als Morelli , der fast ganz wieder genesen , leise in ' S
Z 'mmer trat.

Nach einem forschenden Blicke auf die Sterbende
sprach er in tiefer Bewegung : Der Tob ebnet jede
Ungleichheit . Ec tilgt auch jegliche Feindschaft aus . Ich
verzeihe Dir ! — Du warst meine beste unv gelehrigste
Schülerin unv ein reiches Talent stirbt mit Dir . Die
viele Lobhudelei hat Dich verdorben , auch ich mag mei¬
nen Anlheü dabei haben . Der Tünch ist nun vom Grabe
abgefallen unv nun erblickt man wieder die Tvdtenbeine
darin . Horch ! setzt nennt Cam lla meinen Namen.

W :e sagte e> ? Uleinento — Camilla ' s Stimme
i war im verlöschen — memento — Nor — ^ orel — li!



Tief erschüttert beugte sich der Meister über seine
Schülerin nieder , die mit der letzten Sylbe ihre Seele
auSgehaucht hatte . Mir bebender Hand machte er das
Zeichen deS Kreuzes auf die kalte , weiße Marmorstirne.
Mutter und Schwester dagegen weinten laut um die Ge¬
schiedene. Zu deren Sterbebette hin führte Eleonore
das Kind. Sie ist todt ! — schluchzte sie — deine Mut¬
ter ! Aber ich will deine Mutier seyn , wie ich's fetzt
schon gewesen bin.

Einige Zeit nach Camilla ' s Tod und Begräbniß
erschien Herr Martin bei Niedners.

Ich habe — hob er bewegt zur fungen Hofleibwä-
scherin an — Ihnen ein großes Unrecht abzubitten . Auch
ich halte dem Gerüchte Glauben geschenkt, welches über
Ihr Berbältniß zu Emilien in der Leute Munde umber-
„ing . Ein glücklicher Zufall belehrte mich erst kürzlich
über meinen Zrribum . Während Emiliens Krankheit
sab ich Sie eines Morgens mit verweinten Augen in chie
Apolveke laufen . Ich erriech die Ursache Ihrer Beküm¬
merniß und beschloß, Ihnen den Bewach meines Haus¬
arztes , des Meoizinalraths Baumgarten , änzubieten . Als
ich in dieser Absicht in Ihre Wohnung trat , ward ich
wieder meinen Willen bintcr einem Bettschirme Zeuge
eines Zwiegesprächs zwischen Ihnen und Camilla , wel¬
ches das Gebcimniß über Emit -ens Herkunft in ein Hel¬
les Licht setzie. Die unwiderstehliche Begierde Sie völ¬
lig fleckenlos zu wissen , machte mich zum Lauscher und
ich entfernte mich nicht eher , als bis ich Alles wußre.
Dies rst' s , was ich Ihnen zu sagen hatte . Noch Eins
jedoch ! Darf ich wohl fragen , ob Sie mit Ihrem Haus¬
genossen, dem Schreiber Schmiedel , in irgend einer Ver¬
bindung stehen?

In gar keiner ! versetzte Eleonore . Er ist ein men¬
schenscheuer und verschlossener Mensch.

Man behauptet — fahr Herr Martin fort — daß
er einen versteckien Plan gegen Sie auszuführen beab¬
sichtigt. In r -eser Absicht soll er die Wand , welche seine
Stube von der Idngen scheidet, so dünn gemacht haben,
daß er , wenn auch nicht Äugen - so doch Ohrenzeuge
von dem Allen seyn kann, was in der Nachbarstube vor¬
gebt. Hierzu gehört unter Ändern das Zusammentreffen
Camilla ' s mit Morelli , dessen gehaltene Strafpredigt oer
Schreiber wörtlich wieder erzählt bat.

Der abscheuliche Meüsch ! rief Frau Niesner ent¬
rüstet aus . Ha ! wir werden den heimlichen Horcher
unschädlich zu machen wissen.

Schon am nächsten Morgen zog , zn Eleonorens
Schrecken , Frau Redner den Schreiber her dem Arme
in d.e Wohnstube herein.

Sperren Sie sich nicht ! eiferte die Frau — wir
haben ein Hähnchen mit Ihnen zu rupfen , Herr Duck¬
mäuser ! Warum ziehen Sie den Kopf so tief in die Ach¬
seln , he ? wenn Sie ein gutes Gewissen haben ? Sie ^
können mir ja nicht einmal frei tn die Augen sehen. Wa . ,
rum , trage ich, baden Sie d.e Wand abgekratzt , um uns >
zu belauschen ? Man bat uns vor Ihnen gewarnt und
da habe ich mich kenn genauer nach Ihnen erkundigt.
Kein Mensch kennt den Advokaten , bei welchem ein Schrei¬

ber Schmiedel schreibt. Selbst unser Wirth weiß so gut
wie nichts von Ihnen . Kurz , Sie sind nicht , für was
Sie sich auSgeben . Was soll das heißen ? Heraus mit
der Sprache

Der Schreiber schien durch diese unvermuthete An¬
sprache so verwirrt , daß er kein Wort zu erwieveru ver¬
mochte.

Hierdurch wuchs der Mutier Muth noch mehr.
Werden Sie gleich antworten , Herr ? Soll ich die

Polizei herbeirufen ? sprach sie.
Schmiedel blieb noch immer stumm. — Was soll

das heißen ? Warum beugen Sie das Angesicht aus die
Brust hernieder ? Warum lassen Sie die Haare so tief
über die Stirne hängen?

Wenn sie es wünschen — sagte der Schreiber sich
emporrichtenv — so kann ich diese Haare entfernen.

Ein Griff und eine schwarze Haartour verschwand
von einem blonden Haupte . Noch zwei Griffe und e n mit
Gummi aufgeklebter Schnurr - unv Kinndart war ebenfalls
beseitigt.

Himmel ! Herr Martin ! riesen Mutter und Toch¬
ter zugleich.

Ja , ich bins ! versetzte der junge Mann . Solche
Streiche bewirkt die Liebe. Aus Liebe zu Ionen , Eleo¬
nore , verreiset « ich, aus Liebe zu Ichnen kepric , ch schon
nach 3 Monaten zurück , ward ich zum Schreiber , zu
Ibrem Hausgenossen , zum Wandkratzer und Horcher.
Anfänglich zog mich der Liebreiz Ihres Körpers an , dann
die scheue Silisamkeit , mit welcher Sie meine schwer be-
reuele Vorc li'gkett zurückgewiesen. Die Verläumdung
über Ihr angebliches Verhältniß zu Emilien brach mir
das Herz und schickte mich auf Reisen . Verzehrende
Liebe trieb mich zurück und in Ihr Haus , wo ich Jbren
Edelmuth gegen den unglücklichen Lehrer Ihrer Schwe¬
ster und gegen deren Kind erkannte . Jetzt aber bitte
ich Sie , wenn Ihr Herz noch frei ist , dasselbe mir mit
Ihrer Hand zugleich zu schenken und mich dadurch zum
glücklichsten Menschen zn machen.

Eleonore ist jetzt Martins viel beneidente Gattin.
Die vormalige Wäscherin rhut was die reich bezahlte
Sängerin unter .ieß : sie berei .' et r'drer Mutter und dem
Lehrer Camilla ' s ein sorgenfreies und angenehmes Lebe»,
erzieht mit gleicher Liebe, wie ibre eigenen Kinder . Emi¬
lie , ihre Nichte , die wie ihre Mittler bereits die Anlage
zur reizendsten Stimm : bat , aber um keinen Preis der
Welt zum übertüuchten Grabe wie jene werden soll.

Vlkcucüien-Prcise in lezter Wochc.

iPsd Ochsenfleisch
„ „ Rindfleisch
., „ Hammelfleisch
„ „ Kalb welsch
., ,. Schweines abg.
„ „ „ unabgz.
„ „ Butter
4 „ Kcrnenbrod
4 „ Schwarzbrod
l Weck schwer .

Nagold.
Sllt-n-
staig.

Freuden-
stadt.

Tübin¬
gen.

Calw.

— kr. 10 kr. 10 kr. 1i kr. 10 kr.
9 9 8 .. 8 „ 9 „

— „ — . — „ 7 „
8 .. 7 ., 7 « 8 ,. 7 ,.

10 10 „ 10 „ 12 „ 1> .,
1 - » 12 ,. 12 „ 13 ,, 12 „
15 „ — „ — ,.

22 ", 22 I 2l ,. 22 .,
20 2» .. 20 „ IS ,. 20 .,

S' /gLth . 3-̂ Lih. 4 Llh. 4 Llh. a7 - !-,b

i
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